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Es ist durdraus nidrt so, daß überall in
unserem Gebiet die Industrie mit ihren
modernen Verfahren und ihren Ansprü-
chen das Ur,sprüngliche verdrängt hat.
Gelegentlich ist dodr etwas von alter Ver-
fahrensart riodr erhalten geblieben. Das
ist der FaIl bei den beiden Pfannen-
bädcern, die in der Südost-Edle unseres
Kreisgebietes ihrem Gewerbe nactrgehen,
der eine nodl diesseits der Kr'eisqrenze
auf Dinslakener Boden, d,er andeie aul
Sterkrader Grund 11. Die qanze flache

Drei Ziegeleien bauen aüf deffi Brink den Ton ab

Anhöhe, auf der oben die Brinksdrule
steht und über die die Straße mit dem
vielsagenden Namen,,Zum Steinadrer"
hinweg- und an dem etwas abseits ge-
legenen Hof gleiöen Namens vorbei-
führt, besteht aus zie.gelfähigem Ton. Auf
der Höhe l iegen zuoberst die Kiese der
Hauptterrasse, an vielen Stellen nodr
überdeckt vom Lehm der Grundmoräne,
der Hinterlassenschaft der Gletsdrer der

Für d,ie Herstellung von Dachpfannen
bedarf es eines besonders guten T

den beiden Dachziegeleien is t  d ie an
Hünenbergstraße, an Tenters Hof,

BE|M pfannenbacre
von Dr. H. Döbling

Saaleeiszeit 2). Unterhalb der Brink
ist noch die Kiesgrube zu sehen, von
die Hauptterrassenkiese für die W
besserun'g oder für Bauzwedre abge
wurden. Auf der nadr Dinslaken
kehrten Seite dieser Anhöhe,
gegenüber der Gaststätte , ,Jäge:
l iegt die große zu den Ziegeleibetr
Schäfersnolte (Huckingen) gehörige
lage. Diese stel l t  Ziegelsteine her
sol l  deswegen in dieser Betradrtung
berüdrsicbtiqt bleiben.

sie liegt, herrscht Einsamkeit und tiefster
Friede. Hier geben siö die Füdrse noch
ein Stelldidtein und sdreuen sidr nidt,
sich bis an 'die Gehöfte heranzupirschen.
Geht man in die Tongrube, so kann es
qeschehen, daß plötzlidt ein stolzer Fasa-
nenhahn oder eine braune Henne sich
aus dem Gestrüpp erhebt und eilends da-
vonstreiöt.  Hier stechen Meister Kahlen
und sein Gehilfe im W,inter, wenn der
Brennbetrieb ruht, den Ton,

Diese Ziegelei wird sdron seit rd, 100
Jahren betrieben. Vordem hatten die van
Laaks ihre Ziegelei an dem jetzt dem
Bauer Wilhelm Liesen gehörigen Hof ,in
der Deller Heide (Mittelfeldstraße). Hein-
r ich van Laak kaufte um 1860 in Gemein-
schaft mit Wilhelm Bed<er von Titgens
Hof (: Steinadrershof) das Grundstüdr, auf
dem die Ziegelei jetzt steht, und erbaute
hier Wohnhaus und Zie.geleia), Wahr-
scheinlich war das Tonvorkommen auf
dem alten Grundstüd< ersdröpft. Wilhelm
Bed:er starb bald darauf. Sein Anteil ging
mit Ende d,es Jahres 1862 auf Heinridr
van Laak über. Seinem Sohn August van
Laak, der 1880 auf dem neuen Hof qebo-
ren wurde und sich noch gut der älten
Zeiten erinnert, verdanke idr diese Mit-
teilungen, Heinridr van Laak ist früh
verstorben (1882). Sein Sohn Dietriö hat
mit 2I Jahren den Betrieb übernommen.
August van Laak und die anderen Fami-
lienangehörigen arbeiteten mit, Der Ton
wurde mittels eines von einem Pferd
gezogenefr Göpels durdr ein Rührwerk,
das sidr in einer Er'dgrube drehte, ,,ge-
mahlen". Als Feuerungsmaterial diente
ursprünglidr Holz. Rings um die Ziegelei
war Busdr. Dieser wurde allmähliö gero-
det, und es entstanden Felder und Wie-
sen. Weil die Landwirtschaft in z.uneh-
mendem Maße die Arbeitskräfte bean-
sprudrte, blieb nidrt mehr ausreidrend
Zeit für den Ziegeieibetrieb. Von etwa
i900 an wurden daher,,Pannenbädrer"
aus Holland .eingestellt, Sie kamen aus
Venlo und Tegelen, audr heute noch S,itz
einer blühenden Ziegelindustrie. Ende
April trafen die Hoiländer ein und blie-
ben bis Ende Oktober, bis zum Einsetzen
des Frostes. Den Ton stachen im Spät-
herbst und frühen Winter die van Laäks.
Die Herstellung der Pfannen besorgten
die Fl'olländer, das Brennen und Fort-
schaffen die Gebrüder van Laak. Ur-
sprünglidr wurden nur Hohlziegel her-

gestellt. Am Anfang der gOer Jahre (1892)
trat an Stelle der Holzfeu.erung die Koh-
lenfeuerung. Wenige Jahre naö der
Jahrhundertwende (1904 oder 1905) wurde
die erste Falzziegelpresse aufqestel l t .
Seit dem 1. Weltkr ieg wird die Ziegelei
nicht mehr von der Familie van Laak be-
trieben und ist seitdem verpachtet.

Eine Ziegelei .steht und fällt mit dem
verfügbaren Ton. Folgende Schidrten
lassen sich an der Tonwand untersdtei-
den: Zuoberst. unter einer 'dünnen Hu-
musdecke, die etwa I m mädrtige Grund-
moräne, Vereinzelt bir,gt sie in ihrem
lehmigen Sand größere Gesteinsbrocken,
kopfgroß und nodr dar,über. Es sind zu-
meist Quarzite und Gängquarze, hin und
wieder aber auch Geschiebe aus dem
hohen Norden wie Granit, Porphyr, Gneis
u. a. Gleidr unter der Grundmoräne be-
ginnt -der Ton. Vor rd. 30 Millionen Jah-
ren, in der mittleren Braunkohlenzeit,
wurde er als Sdrlamm in einem Meer
abgelagert, das sidr damals von Norden
her weit in die Niederrheinische Budrt
hinein erstredrte. In größerer Tiefe finden
wir,im Ton die Schalen einer nur in die-
sem Abschnitt der Erdgesdridrte vorkom-
mendenMusdrel,  der L e d a d e s h ay e -
s i a n a 5), die das Alter des Tons eindeu-

jo Millionen Jahre alte Musüelsüalen
(Leda deshayesiana) aus ilem Ton ilet
Ziegelei Kahlen. (Aufn. o. Mukert)

Zei&nug aus 
"Der 

Petrefacteroamler" von E. Fraas

und dieser findet sidr auf der Sterkr
Seite der Anhöhe. Die bekanntere

gene, die von Friedridr Bünte, Hiesf
betrieben wird. Die idyllisdrere und n
einiadrer arbeitende ist die Ziegelei
Plankerts Hof (früher van Laaks Hof).

1) Bis zum Jahre 1917, dem Jahr der Aufteilung der Bürgermeisterei Hiesfeld, gehörten beide
ziegeleien zum Kreisgebiet.

t) Näheres hierüber siehe inr Aufsatz ,Spuren der Eiszelt im Kreisgebiet' im Heimatkalender 1957, S. 17 r) Die Genehmigung zur Erridrtung der Ziegelei wurde von der "Königlidren 
Regierung in Düsseldorf'

am 17. Juni 1861 erteilt. Die Urkuude befindet sich im Besitz der Familie Plankert.
5) Die Musdrel ist benannt nadr Paul cer. Deshayes (1796-1896), Professor der Sdrned<en- und Musöel-

kunde in Paris.

r) Unter,Pfannen'sind streng genommen die Hohlziegel von S-förmigem Quersdrnitt zu verstehen
Geg€nsatz zu den fladren Falzziegeln. Im Alltagsgebrauch wird dieier strenge Untersdried nidrt
maöt. Im Volksmund heißt es einfadr 

"Pannen', 
wenn man Daöziegel beDötigt.
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t ig festzulegen gestattet.  Aus der oberen
Abtei lung des Tons sind die Kalkschalen
durch das Niederschlagswasser und Bo-
densäuren restlos au,sqewaschen, Durch
Eisenausscheidungen ist diese etwa I m
mächtige Schicht ,gelbbraun gefärbt. Es ist
ein magerer (sandiger) Ton von geringe-
rer Quali tät.  Nach der Tiefe zu wird die
Farbe des Tons graublau und seine Qua-
I i tät vorzügl ich. Die Mächtigkeit dieser
Schicht beträgt etwa 3 m.

Darunter folgt schwach toniger feiner
Sand (sog. schluff iger Sand). Neben den
- allerdings recht mürben - Muschel-
schalen sind in dieser Schicht Eisenkies-
knol len enthalten, die bei der Verwitte-
rung Schwefelsäure l iefern, die den im
Ton enthaltenen Kalk in Gips umwandelt.
Das Gemenge beider TonsChichten - der
gelben und der blauen - ergibt ein Roh-
mater,ial von der Beschaffenheit, wie
Meister Kahlen es braucht: geschmeidig
und formbar, ohne Rißbildung trocknend,
und nach dem Brennen fest und dicht. Das
Vermengen der beiden Tonarten ge-
schieht dadurch, daß sie schichtweise vor
der Grube übereinander ausqebre.i tet wer-
den. Die Lagerf läche mißt 

-200 
qm. Auf

ihr wird der Ton bis zu einer Höhe von

11/z m aufoeschidrtet. B,eim Abfahren
Tons im Frühjahr wird die Durdrm
beider Tonarten noch wei ter  vervol l
digt. Wenn strengerer Frost einsetzt,
genügend Ton für  den kommenden
mer gestochen. Durch den Frost fr iert
Ton auf und gewinnt weiter an Güte
wi rd , ,homogen is ie r t " ) .

Im Apri l  beginnt dann die Ziege
stel lung. Der Ton wird in einem W
werk nochmals durchgearbeitet und
der Ziegelpresse geformt. Damit s1
an den Pfannen keine Ausbiühunqen
treten, wird dem Ton kohlensaures Ba-
rium zugesetzt, das die schädllchen Sul
fate (2. B. den Gips) bindet. Die roher
Pfannen müssen nun zunächst trocknen,
Hierzu werden sie in den langen Gestei leSl
des we,iten Trockenschuppens aufgesta-
pelt.  Das Trocknen dauert etwa 14 TaEe.
Zu rasches Trocknen wäre schädiich. Diö
Pfannen würden rissig werden. Gefähr-
lich sind im Frühjahr nächtliche Fröste.
Sinkt die Temperatur in den Schuppen
unter 0", dann gefr iert die Feuchtigkeit
und die Ziegel zerbrödreln. Viel müb-
same Arbeit ist umsonst ,getan. Im Som-
mer muß bei sehr trodrener Luft zu
sdrnelles Trocknen durdr Verhänqen der

In dieser Presse wird der ilur&gearbeitete Ton

n2

Iu Tro&ensdruppefi weden die frisdr
gepreßten Pfannen sorgföltig auf langen Ge-
stellen gelagert,wo sie etwa 14Tage austto&-

nen, beuor sie in den Ofen kommen.

Seiten des Trockensdruppens mit Sdrilf-
matten verhindert werden.

Das Brennen erfqlgt in sog, Kasseler
Ofen. Jeder der dr,ei Ofen faßt 3500 Zie-
gel. Auch'r ias r icht ige Einsetzen der Zie-
gel ist eine Kunst. Es muß so geschehen,
daß die Hitze der Flamme überall hin-
kommt und die Ziegelstöße möglichst
gleichmäßig umspült, Die Einrichtung des
Ofens veranschaulicht die beigegebene
Zeichnung, Vorn befindet sich die Feue-
rung. Die Beheizung erfolgt mit Gas-
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Brennofen ( Lön gss&nitt)

flammkohlen aus \Malsum. Durdr eine
Gitterwand hindurch durctrstreicht die
Flamme ,in ungefähr waagerechter Rich-
tung den Brennraum. Zur Erzielung einer
ausreidrenden Hitze auch im hinteren Teil
des Ofens wird hier den Zieqeln bereits
beim Einsetzen Magerkohle-zugegeben.
Die Pfannen werden zunächst vorgewärmt,
dann erfolgt der Garbrand. Das Vorwär-
men und vollständige Austrocknen der
Ziegel (,,Schmauchen") erfordert 24 Stun-
den, das Garbrennen etwa 15 Stunden.
Würde man die Ziegel jetzt aus dem
Ofen herausnehmen, so wür.den sie rote
Farbe zeigen. Begehrter sind dunkle,
blauschwarze Ziegel, Um diese Farbe zu
erzielen, müssen die Ziegel .blau gedämpft
werden. \Menn der eigentlidre Brennvor-
gang vorüber ist, werden die Türen mit
Sand abgedichtet. Die Kohlengase wan-
deln das rotfärbende Eisenoxyd in eine
dunkle Form des Eisens um. Für das
Blaudämpfen und das ansdrließende Ab-
kühlen bis zum Offnen der Ofen sind
nodrmals 4 Tage erforderlich. Die her-
gestellten Ziegel sind zu 1/r Hohlzieqel
und zu 2ls Falzziepel. Sie werden im hiesi-
gen Gebiet abgeietzt und sind gut ge-
fragt.

In wenig abgeänderter Weis.e arbeitet
die Ziegelei am Pfannof,en 6). Der Ton
wurde bis vor wenigen Jahren ebenfalls
im Handbetr ieb gewonnen, und man legte
Wert darauf, daß der Ton ,,überwinterte".
Heute ist ein Bagger eingesetzt, und rnan
ist dank mechanischer Aufbereitung in
der Lage, auch aus dem frisdr gewonne-
nen Ton gute Dachpfannqn zu brenne4.
Da der Bagger an der schrägen Wand
der Grube den Ton von unten nach oben
in einer dünnen Schicht abkratzt, wird
hierbei bereits eine gute Vermischung
der einzelnen Schichten erreicht. Der Ton
w i r d  i n  d e n  B e s c h i c k e r  q e s d l ü t t e t .
Das ist ein langgestrectter riierecliiger
Eisenkasten, dessen Boden ein Stahl-
schuppenband ist, das sich während des
Betriebs bewegt. Dadurdr wird die Ton-
masse nach der einen Schmalseite hin-
befördert, wo ein um eine Achse sidr dre-
hendes Schlagwerk fortgesetzt von der
Tonmasse schmale Stücke herunterschläst.
Ein Transportband befördert den Ton' in
den über der Ziegelpresse angebrachten
T o n r e i n i g e r .  S e i n  H a u p t t e i l  i s t  e i n e
Siebröhre, in der sich eine Schnecke dreht.

Diese ursprünglich von der
Kahlen, doch sind Urkunden

Familie Tenter betriebene Ziegelei ist
oder Uberlieferungen über die Anfänge

wesentlich älter als die Ziegelei
der Ziegelei nictrt mehr vorhanden.zur Pfanne geformt.
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Diese bewegt den Ton durch das Siebrohr
hindurch, drückt das feine Material durch
die Sieböffnungen, während al le steini-
gen Beimengungen, deren Durdrmesser
größer ist als der Durchmesser der Sieb-
löcher, durch die Schnecke in einen Aus-
laufkopf g,edrückt werden, aus dem sie
von Zeit z\L Zeü entleert werden.

Aus den Siebrohröffnunqen des Ton-
reinigers fäl l t  der jeizt bistens d.urch-
g e m e n g t e  T o n  i n  d i e  Z i e g e l p r e s s e .
B e i  d e r  H o h i z i e g e l h e r s t e l l u n g
wird der Jon gleich durch ein Mundstück
gepreßt, das die Form des Hohlziegels
b e s i t z t .  D i e  H e r s t e l l u n g  v o n  F a l z -
z iege ln  e r fo rder t  e inen zusätz l i chen
Arbeitsgang. Hier l iefert die Ziegelpresse
durch e'in geeignetes Mundstüdr hin-
durch zunächst schmale Tonstränge, sog.
B a l l e n .  A u f  e i n e r  R e v o l v e r o r e s s e
werden die Tonballen zu Ziegeln gepreßt.
Der am meisten ins Ause fal lende Tei l
dieser Presse ist eine F-ünfkanttrommel.
Auf jeder der 5 Seiten besitzt sie eine
Unterform, auf welche ein Tonbatzen qe-
drüdrt wird. Die Trommel dreht sich ruä<-
a r t i g  i m r n e r  s o w e i t ,  d a ß  d i e s e  F l ä -
c h e in horizontale Laqe kommt. Jetzt
bewegt sidr ein mit dei Oberform ver-
sehener Stempel gegen diese Flädre und
gibt dem Tonbatzen seine Gestalt .  Dar-
auf wiederholt sich der Vorgang mit der
nächsten Fläche.

Jeder Preßling wird zur Vermeidung
von Verformungen auf ein Holzrähmdren
gesetzt und auf diesem getrocknet. Das
Trocknen der Ziegel erfoigt außer durctr
Freilufttrocknung z. T. auf Trockenböden,
die oberhalb der Ofen angeordnet sind,
z. T. in künstlich geheizten Trocirenkam-
rnern und dauert etwa 9 Taqe. Die Ofen

sind ebenfalls Kasseler Ofen, Ihr
sungsvermögen beträgt 4500 je Ofen.
chenflich werden 12 000-13 000 Dar
gJel  hergestel l t ,  davon 2/s Hohlz iegel  u
t/:r Doppelfalzziegel, Während die Fa
zie 'gel  besonders in unserer Gegend , r
f raqt  s ind,  gehen die Hohlz iegel  meiste
nach aüswärts.  Schon in der Gegend v
Dortmund und Münster  werden Hohlz
gel gern verwendeh Ein wichtiges
satzgebiet ist die Insel Sylt ,  hauptsächl
Westerland. Aber auch in Sdrlesw
Holstein haben sie ihre Abnehmer.
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Auf dem Hof der Ziegelei
ten Daüpfannen zum

liegen die
Abholen bereit.
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Nebenstehend : Die Wolke
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(Ein Sommertag mit Wind und ltr'olken affi Stopp bei


